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Zehdenick (win) Es wäre ihm
sicherlich eine Freude gewesen,
so viele Menschen in seine Kunst
vertieft zu sehen. Die Zehdeni-
cker Klostergalerie zeigt aktu-
ell eine Werkschau des 2001 in
Kraatz verstorbenen Malers Gott-
hold Gloger.

Grobe Holzschnitte, durch-
wandert von kleinen Details,
bunte Aquarellmalerei voller
Poesie und Vitalität; wenige,
aber eindrucksvolle Skulpturen

ergänzen die Ausstellung. Glo-
gers Arbeiten strotzen nur so vor
Lebendigkeit und Natürlichkeit.
Es scheint, als hätte der 1924 in
Königsberg geborene Autor und
Maler mit seiner Kunst das Leben
eingefangen – wie ein Schmet-
terlingsforscher seine seltenen
Feuerfalter und Sonnenröschen-
Bläuling. Was für den Schmetter-
lingsexperten der Kescher, ist für
Gloger stets der Pinsel gewesen.

Schon mit zehn Jahren bekam

Gotthold Gloger ersten Mal- und
Zeichenunterricht. Zwei Mark
pro Stunde löhnte sein Vater,
ein Studienrat, dem Kunstmaler
Heinz Pwilleit. Der sollte dem
Sohnemann das Handwerk eines
Malers lehren. „Bei ihm lernte
ich das Wasser malen“, schrieb
Gloger 1985 über diese Zeit.

Dann ein Schnitt, so barsch
und ruppig wie eine dick aus-
gekratzte Linie eines Gloger-
Holzschnittes: Weltkrieg, der

Zweite. Schulabschluss mitten-
drin – Kriegsabitur. Dann: Sol-
datensein, Uniform, Gewehr, Ge-
horsam, Enge. Gloger war in der
Wehrmacht, später im Strafba-
taillon 999.

Als der Krieg zu Ende war, stu-
dierte Gloger in Frankfurt am
Main Kunstgeschichte und Ro-
manistik, reiste nach Italien und
Südfrankreich, besuchte Picasso,
„der gerade töpferte“, so Glo-
ger. 1954 siedelte er in die DDR
über, stellte in Berlin und Gran-
see aus. Er engagierte sich. War
ab 1954 Mitglied des PEN-Zen-
trums der DDR.

20 Jahre später war seine
Reise, die Suche nach Inspiration
und einem Zuhause zu Ende. Ein
weit Gereister kam endlich an.
Anfang der 1970er-Jahre fand er
seine gewählte Heimat: Kraatz.
Eine Straße, schlichte Häuser,
weite Felder, Kühe und Katzen.
Hier mischte er Italiens Üppigkeit
mit Brandenburgs flacher Schön-
heit in seinen Aquarellen.

Manchmal weiß der Betrach-
ter nicht, ob der Meerblick ei-
ner auf die raue Ostsee oder aufs
milde Mittelmeer ist. Sind das
die vertrauten Alpen oder fernen
Pyrenäen, und was ist mit den
wie perfekte bunte Bauklötze
aufgereihten Häuseransichten –
stehen die Vorbilder in Kraatz
oder in einer Nebenstraße von
Picassos Atelier? Auskunft geben
die schlichten Titel der Bilder.
Diese Schlichtheit passt wieder
zu den naturnahen Werken. Nur
eines bestimmt Glogers Werke
im Überfluss – die Lebensfreude.

Die Werkschau mit Arbeiten
von Gotthold Gloger sind noch
bis zum 1. Februar kommen-
den Jahres in der Zehdenicker
Klostergalerie zu sehen. Geöff-
net ist mittwochs bis sonntags
von 13 bis 17 Uhr.

Werkschau zum 90. Geburtstag des vielseitigen Künstlers eröffnet

Gloger fing das Leben ein

Malerei, Aquarelle und Holzschnitte: Arbeiten des Künstlers und Schriftstellers Gotthold Gloger sind seit
Sonntag in einer Ausstellung in der Klostergalerie Zehdenick zu sehen. Foto: Marco Winkler

Noch immer eine Baustelle: Die Außensanierung der Kreweliner Dorfkirche verzögert sich. Der Um-
fang der Arbeiten wurden unterschätzt. Foto: Marco Winkler

Krewelin (win) Noch stehen
Baugerüste an der kleinen Kir-
che in Krewelin. Doch die Arbei-
ten sollten längst abgeschlossen
sein. Seit Mai sanieren Bau-
arbeiter das sakrale Gemäuer.

„Wir sollten schon fertig sein,
es hat sich jedoch aus verschie-
denen Gründen verzögert“, sagt
Pfarrer Andreas Domke. „Aber
wir sind auf der Zielgeraden.“
So ist das Außengerüst eigent-
lich nur noch Zierde, die Ma-
ler sind mit ihrer Arbeit so gut
wie fertig.

Das Fachwerk hatte die Sa-
nierung dringend nötig. Bal-
ken und Füllungen der Außen-

wände warten teils brüchig.
Drei Mauern waren betroffen.
Die Rückwand hinter dem Altar
steht jetzt noch aus. Die 1694
gebaute Kirche war baufälliger
als zunächst angenommen.

Rund 90 000 Euro kostet das
Vorhaben, finanziert vom Land
Brandenburg, der Landeskirche,
dem Kirchenkreis sowie der Kir-
chengemeinde Krewelin. „Den
Eigenanteil konnten wir auf-
bringen“, so Domke. Aber jetzt
sei die Kasse fast leer. Um das
Finanzloch „abzufedern“, hat
er eine Spendenaktion ins Le-
ben gerufen. Mit einer Geld-
spende von 50 Euro können

Interessierte Pate eines Faches
an der Außenwand des Gottes-
haus werden – repräsentative
Urkunde inklusive.

Ganze 1 300 Euro kamen so
nach dem Aufruf im Spätsom-
mer bisher zusammen. Laut
Pfarrer Domke würden nicht
nur Kirchgänger spenden, auch
andere Kreweliner und Gäste
von außerhalb. „Das ist ein gu-
tes Zeichen für ein Dorf wie Kre-
welin.“ Wer eine Patenschaft
übernehmen möchte, kann
sich bei Andreas Domke unter
03307 2646 oder im Zehdeni-
cker Gemeindebüro unter 03307
2153 melden.

Zahlreiche Paten fürs Fachwerk schon gefunden

Kirchensanierung verzögert sich

Marienthal (GZ) Noch zum
Jahresende sollen die für die-
ses Jahr an der Kita Marien-
thal geplanten Arbeiten an
den Außenanlagen im We-
sentlichen abgeschlossen
werden. Realisiert wurde be-
reits die Trennung der Abwas-
sersammlung der ehemali-
gen Grundschule, in dem die
Kita ihre eigene Fäkaliengrube
erhielt. Ebenso wurde durch
die Neuerrichtung einer Zaun-
anlage das Kita-Grundstück
von dem alten Schulbereich
abgetrennt. Zurzeit erfolgen
die Ausschreibungen für die
Lose zwei und drei. Dort wird
die Neusetzung der Zäune –
das Gelände wird insgesamt
etwas größer – von der Firma
Metallbau Draschanowski
ausgeführt. Geplante Bauzeit:
3. bis 30. November. Das Los
drei sieht die Außenanlagen,
Wege, Stellplätze und Regen-
entwässerung vor und soll
vom 1. Dezember bis 31. Ja-
nuar 2015 ausgeführt werden,
was aber wetterabhängig ist,
teilt die Stadt Zehdenick am
Montag mit.

Marienthaler
Kita-Gelände
aufgehübscht

Zehdenick (GZ) Das Zehde-
nicker Schiffermuseum an der
Elisabethmühle in Zehdenick
ist auch am Reformationstag,
31. Oktober, in der Zeit von
11 bis 15 Uhr geöffnet, teilt der
Fremdenverkehrsverein Zeh-
denick als Betreiber des Schif-
fermuseums mit.

Museumsschiff
geöffnet

Von Martin Risken

Zehdenick (MZV) Wohlwol-
lend hatte es die Stadt Zeh-
denick schon im Sommer zur
Kenntnis genommen, dass
das Bundesfamilienministe-
rium für ein weiteres Jahr die
Mehrgenerationenhäuser in
Deutschland fördern wird.
Wie es langfristig weitergeht,
ist indes noch nicht klar.

Bei der jüngsten Sitzung des
Sozialausschusses informierte
die Stadtverwaltung Zehde-
nick die Ausschussmitglieder
bereits darüber, dass der Bund
wie gehabt 30 000 Euro zur Fi-
nanzierung des Mehrgeneratio-
nenhauses „Zehdenicker Bie-
nenstock“ bereit stellt, wenn
die Kommune den benötigten
Eigenanteil von 10 000 Euro
übernimmt. Damit würde die
seit 1. Januar 2012 praktizierte
Finanzierung um
ein Jahr verlän-
gert. Die Weiter-
finanzierung der
450 Mehrgene-
rationenhäuser
lässt sich der
Bund 16,5 Mil-
lionen Euro kosten, wobei ein
Teil des Geldes aus dem Euro-
päischen Sozialfonds stammt.
Einzig das Antragsverfah-
ren war im September für die
Fortführung der Finanzierung
im Jahr 2015 noch nicht eröff-
net worden. Die Stadt Zehde-
nick hatte im Vorfeld bereits
ihr Einverständnis zur Erbrin-
gung des Eigenanteils in Aus-
sicht gestellt, sollte der Bund
erneut 75 Prozent der Kos-
ten tragen. Der Haushalt der
Stadt für das kommende Jahr
ist allerdings noch nicht bera-
ten worden. Traditionell wird
das Zahlenwerk erst im letzten
Sitzungs-Zyklus der Stadtver-
ordneten vorgelegt, der Mitte
November beginnt. Mit dem
Stadtverordnetenbeschluss im
Dezember wird der Haushalt
für das kommende Jahr auf den
Weg gebracht.

Die vom Bund erwogene Op-
tion, dass sich die zuvor ge-

förderten Häuser langfristig
selbst tragen sollen, ist damit
zunächst vom Tisch. Wie es
allerdings ab 2016 weiter geht
mit den Häusern, ist weiterhin
nicht geklärt.

Der CDU-Bundestagsabge-
ordnete des Wahlkreises Ober-
havel/Osthavelland, Uwe Fei-
ler, setzt sich für eine Stärkung
und Verstetigung der Arbeit der
Mehrgenerationenhäuser ein.
„Die Mehrgenerationenhäuser
sind Anlaufstellen und Treff-
punkte für die Generationen,
vernetzen lokale Akteure und
bieten generationenübergrei-
fende Dienstleistungen an. Hier
werden private und freiwillige
Initiativen mit öffentlichen Leis-
tungen verbunden, Angebote
von Vereinen, Wohlfahrtsver-
bänden und privaten Anbietern
vernetzt“, lobt der CDU-Poli-
tiker das 2006 von der dama-
ligen Sozialministerin Ursula

von der Leyen
(CDU) initiierte
Projekt. Junge
Familien fänden
Angebote zur
Kinderbetreu-
ung, aber auch
Gelegenheit zum

Erfahrungsaustausch mit ande-
ren Eltern. Älteren Menschen
werde es ermöglicht, aktiv am
Leben teilzunehmen, zum Bei-
spiel als sogenannte Leihgroß-
eltern, aber sie könnten auch
Hilfe und Unterstützung finden.

Da das Programm 2014 aus-
läuft, setzte sich Feiler für
eine langfristige Sicherung
der Mehrgenerationenhäuser
ein. „Über die Verstetigung
der Finanzierung dieses Pro-
gramms über 2015 hinaus will
der Bund mit den Ländern und
Kommunen Gespräche führen“,
kündigte Feiler an. Während
seines Wahlkampfes 2013 hatte
er dem Mehrgenerationenhaus
in Zehdenick einen Besuch ab-
gestattet und sich dabei über
die Angebote des Hauses ei-
nen Überblick verschafft. Er ist
überzeugt, „dass es gelingen
wird, die erfolgreichen Häuser
auf Dauer zu etablieren“, teilte
Feiler mit.

Bekenntnis zum Mehrgenerationenhaus

Rückenwind
aus Berlin für
„Bienenstock“

Abgeordneter
Uwe Feiler
favorisiert

dauerhafte Lösung

Zehdenick (ris) Sie haben es
wieder getan: Die Bläser des
2009 gegründeten Orchesters
„Märkisch Blech“ aus Zehde-
nick sind beim 27. Oktoberfest
im spanischen Calella an der
Costa Brava aufgetreten. Weil
sie bei ihrem ersten Gastspiel
im vergangenen Jahr so gut an-
kommen waren, gab es diesmal
eine Einladung des Veranstalters.
Verbunden war das mit einem
Auftritt im großen Festzelt ne-
ben dem Bahnhof.

Die spanische Kleinstadt Ca-
lella, rund 50 Kilometer nördlich
von Barcelona direkt am Mittel-
meer gelegen, verwandelt sich
alljährlich in der Nachsaison für
drei Wochen in eine Festmeile.
Rund 60 Orchester aus ganz Eu-
ropa gaben sich dort in diesem
Jahr ein Stelldichein. Das Okto-
berfest unter spanischer Sonne
versteht sich als Saisonabschluss
für alle Musiker und Trachtenver-
eine. Wer einmal dort war, den

lässt die einmalige Stimmung
nicht mehr los. Nicht umsonst
zählt der deutsche Veranstal-
ter im Schnitt rund 70 Prozent
Stammgäste. Neben den auf
Volksfesten typischen Bratwürs-
ten in allen Variationen, gab es
an verschiedenen Ständen Köst-
lichkeiten aus al-
len Regionen Spa-
niens.

Dieses Mal
wurde das große
Festzelt von Mit-
ternacht an bis
um 1 Uhr in der
Früh zur Bühne für die jungen
Musiker aus der Havelstadt. Des
Weiteren spielten sie auf dem
Kirchplatz und in einer Strand-
bar. „Das internationale Publi-
kum freute sich über die bunte
Mischung aus klassischer Blas-
musik, Jazz, Blues und unerwar-
teten Interpretationen einiger
Pop- und Rock-Klassiker“, be-
richtete Andreas Schier.

Hervorgegangen ist Märkisch
Blech aus dem Musikschul-
orchester Zehdenick. Seit vier
Jahren spielen die Blechbläser
in unterschiedlicher Besetzung
zu verschiedenen Anlässen. Zwi-
schen sechs und 13 Leute ste-
hen dann auf der Bühne, je nach

Anlass. In Spanien
spielten acht Mu-
siker von Märkisch
Blech. Sie erfreuen
ihr Publikum aber
keineswegs nur mit
traditioneller Blas-
musik, sondern ha-

ben ihr Repertoire kontinuierlich
erweitert, so sind sie partytaug-
lich geworden sind.

Zehdenicker konnten Mär-
kisch Blech bereits zu verschie-
denen Festlichkeiten live erle-
ben. Neben einigen Auftritten
bei Familienfeiern wie runden
Geburtstagen und Hochzeiten
bestreiten sie auch den einen
oder anderen öffentlichen Auf-

tritt, so wie das Turmblasen in
Klein-Mutz, das in diesem Jahr
am 29. November stattfindet. Für
das kommende Jahr steht bereits
ein weiteres Highlight fest. Am
23. Mai tritt Märkisch Blech auf
der Bundesgartenschau in Bran-
denburg an der Havel auf. Das
Gastspiel in Calella, das von den
Bandmitgliedern selbst finanziert
werden muss, nutzen sie aber
auch, um Kontakt zu anderen
Bands aus Europa zu knüpfen.

Im vergangenen Jahr nahmen
so beispielsweise gleich mehrere
Orchester aus dem Berliner Um-
land am Oktoberfest teil. En-
gere Bande wurden zu einem Or-
chester aus den Niederlanden
geknüpft. Zum Teil tauschen sich
die Musiker aus. Wenn Not am
Mann ist, treten die Zehdenicker
Blechbläser in anderen Forma-
tionen auf. Schon allein deswe-
gen lohnte sich der Ausflug an
die spanische Costa Brava auch
in diesem Jahr wieder.

Junge Musiker aus Zehdenick sorgen beim Oktoberfest an der Costa Brava für gute Laune
Märkisch Blech spielt unter spanischer Sonne

Partystimmung am Strand der Costa Brava: Zum zweiten Mal spielte Märkisch Blech beim spanischen Oktoberfest. Die Zehdenicker Musi-
ker kamen mit ihr Pop-Rock-Mischung beim Publikum bestens an. Foto: privat

60 Orchester
geben sich
alljährlich

ein Stelldichein
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